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Deutscher Reichstag.
40. Plenarsitzung, Dienstag, 20. Mai, Vorm. 11 Uhr.

Vice-Präsident Dr. Lucius eröffnet die Sitzung 
um IP/2 Uhr und bemerkt dann unter allgemeiner 
Spannung:

Meine Herren: Vor Eintritt in die Tagesordnung 
habe ich Ihnen eine schmerzliche Mittheilung zu 
machen; kurz vor Beginn der Sitzung ist mir ein Brief 
des Präsidenten Herrn v. Forckenbeck gerichtet an 
den Reichstag zugegangen; dieser Brief lautet: „Bei 
dem Gegensatz, in welchen ich in Bezug auf 
tiefgreifende Fragen mit der Majorität 
des Reichstags gekommen bin, außerdem 
aber durch den mir von meinem Arzt unbe
dingt gegebenen Rath genöthigt, einen 
längeren Urlaub zur Wiederherstellung 
meiner Gesundheit nachzusuchen, darf ich 
nicht länger im Interesse der Geschäfte des 
Reichstags das Amt eines Präsidenten bei
behalten. Indem ich daher für das mir bis
her bewiesene Vertrauen meinen tief gefühl
ten Dank ausspreche, lege ich hiermit mein 
Amt nieder und bitte zugleich um einen Ur
laub von 4Wochen vom23. d. Mts. ab." Meine 
Herren, ich habe das Gefühl, wenn ich bei der Plötz
lichkeit der Nachricht es nicht für möglich erachte, als
bald über das angesichts dieser Mittheilung zu ergrei
fende Verfahren Vorschläge zu machen und schlüssig zu 
werden. Wenn ich mich in diesem Gefühl nicht täusche 
werde ich mir erlauben, am Schluß der heutigen

Sitzung, wenn die Parteien sich mit einander verstän
digt haben werden, auf den Gegenstand wieder zurück- 
zukommen.

Auf der Tagesordnung steht nur die Berathung des 
Position 9 des Tarifs: (Getreide und andere Erzeug
nisse des Landbau's. — Littr. a und b stehen zunächst 
zur Debatte. Sie lauten in der Vorlage: a) Weizen, 
Hafer und Hülsenfrüchte, sowie nicht besonders genannte 
Getreidearten pro 100 Kgr. — 1 Mk. b) Roggen, Gerste, 
Mais und Buchweizen — 100 Kgr. — 0,50 Mk.

Die.Abgg. v. Mirbach und Günther (Sachsen) 
beantragen zu setzen:

a) Weizen, Roggen, Hafer und Hülsenfrüchte, wie 
nicht besonders genannte Gerreibearten 100 Kgr. — 
1 Mark.

b) Gerste, Mais, Buchweizen 100 Kgr.—0,50 Mk.
Vom Abg. Dr. Delbrück wird beantragt: Im 

Falle der Annahme von Position 9 Littr. a und b den
selben folgende Anmerkung hinzuzufügen: „Für Ge
treide und Hülsenfrüchte werden Transit-Läger ohne 
amtlichen Mitverschluß bewilligt. Auf diese Läger 
finden die für Privat-Transit-Läger geltenden Vorschrif
ten mit der Maßgabe Anwendung, daß die Lagerung, 
soweit es zur Bearbeitung und Erhaltung der Waaren 
erforderlich ist, außerhalb geschlossener Räume stattfin
den kann, daß die Behandlung, Umpackung und Thei
lung der gelagerten Waaren uneingeschränkt und ohne 
Anmeldung zulässig und daß die Mischung der letzteren 
mit inländischen Waaren gestattet ist."

Hierzu beantragt der Abg. Ruppert: Im Fall 
der Annahme dieses Antrages in denselben auch noch 
die Littr. c und e der Position aufznnehmen und hinter 
dem Worte „Hülsenfrüchte" noch einzuschalten „Malz, 
Raps und Rübsaat."

Weiter beantragt der Abg. Rickert (Danzig) hin
ter Nr. 9 folgende Anmerkung aufzunehmen: Anmer
kung zu a, b und e. Für die zollamtliche Behand
lung, des bei Eingang in das Zollgebiet zur Durchfuhr 
deklarirten Getreides, insbesondere bezüglich der für 
dasselbe zu bewilligende Transitlager ohne amtlichen 
Mitverschluß werden durch den Bundesrath diejenigen 
Erleichterungen gewährt, welche zur Lieferung und 
Aufrechterhaltung des Durchfuhrhandels erforderlich sind. 
Für das zur Durchfuhr deklarirte Getreide wird ein 
Eingangszoll nur insoweit entrichtet, als dasselbe zum 
Verbrauch im Jnlande gelangt und nicht durch eine 
gleiche Menge zur Ausfuhr gebrachten inländischen Ge
treides ersetzt wird."

Abg. Dr. Stephani, der Präsident der Petitions
kommission, berichtet in äußerst eingehender Weste über 
die zu Pos. 9 eingegangenen Petitionen; das Haus 
hört mit wenig Aufmerksamkeit zu.

Reg. Comm. Geh. Rath Tiedemann erörtert die 
Motive zu den vorgeschlagenen Sätzen, welche sowohl 

von links, als auch von rechts vielfach angegriffen 
worden sind. Einestheils hielt man die Sätze für zu 
viel hoch, andrerseits für viel zu niedrig. Die Re
gierung glaubt doch, daß die vorgeschlagenen niedrigen 
Sätze der Landwirthschaft erheblich nutzen werden. 
Deutschland ist aus einem exportirenden Getreideland 
zu einem importirenden geworden; über die Ursachen 
dazu gehen die Meinungen auseinander. Bon frei
händlerischer Seite hält man das obige Resultat für 
die natürliche Folge der Bevölkerung; 1837 hat man 
9,5 Ctr. pro Kopf als Normalkonsumziffer ausgerechnet. 
Bis 1878 ist nun, sagt man, die Bevölkerung stark 
gewachsen und es sind nicht nur 27 Mill. Ctr. Einfuhr 
nothwendig geworden, sondern die Landwirthschaft hat 
auch mehr produziren müssen. Diese Berechnung ist 
aber doch nicht ganz richtig. Das Wachsthum des 
Consums und der Bevölkerung hat sich nicht in gleichem 
Schritt vollzogen. So war 1853—57 die Ausfuhr 
größer als 1843—47. 1848—52 war sie eben so groß, 
als 1838—42. Bis 1867 hatten wir mit geringen 
Schwankungen stets eine Ausfuhr; erst von da an eine 
Einfuhr von Getreide. Es hat auch nie eine Durch
schnittseinfuhr stattgefunden. 1862 haben wir 372 Mill. 
Ctr. produzirt; 35 Mill. Einwohner mit 9 Ctr. pro 
Kopf brauchten dann 315 Mill. Ctr.; wir hätten also 
1862 eine Mehreinfuhr von 43 Mill. Ctr. haben müssen, 
statt dessen nur 2T/2 Mill. Noch auffälliger zeigt sich 
das bei einzelnen Getreidearten, z. B Hafer. Die 
Berechnungen des statistischen Büreaus ergeben blos 
3—5 Ctr. pro Kopf. Man muß nun nach einer anderen 
Erklärung suchen. Es läßt sich das urplötzliche Wachsen 
der Einfuhr nur dadurch erklären, daß wir in den letzten 
Jahren das Absatzgebiet für die Produktion des Aus
landes auch in landwirthschaftlicher Beziehung geworden 
sind; von Osten und Westen her sind wir in einer 
Weise mit Getreide überschüttet worden, die in gar 
keinem richtigen Verhältniß zum Bedarf steht. Andere 
Länder, wie Rußland, produziren außerordentsich leicht, 
während die Lage unserer Landwirthschaft eine ganz 
andere ist. Die Zahl der Subhastatione» betrug von 
1858—67 für die alten Provinzen — 54,487 ; länd
liche Grundstücke davon waren 35,175, städtische 19,312. 
In den Jahren 1868—77 dagegen 161,302 (für den 
ganzen preuß. Staat 198,367) was einem plus pro 
Jahr von 10,000 gleichkommt. (Hört! Hört! rechts). Wir 
befinden uns so einer Krisis gegenüber, der wir mit 
allen Mitteln entgegensteuern müssen. Findet wie bisher 
noch weiter eine Entwerthung des Grund und Bodens 
statt, so wird eine der Grundvesten des Staates er
schüttert und seinem Ruin entgegengeführt. — Das 
wäre der Anfang vom Ende, und wir könnten uns aus 
der Reihe der wirthschaftlich selbstständigen Staaten 
streichen lassen. Die Herren Freihändler sagen: Die 
Konsumenten werden den Zoll zu tragen haben. Das 

ist jedoch nicht zutreffend; der Brobpreis richtet sich 
nicht nach dem Preise des Getreides, wie mehrere 
Proben von kleinen Brödchen bei verschiedenen Getreide
preisen, die ich hier bei mir habe, beweisen. Allerdings 
werden wir auch jetzt nicht das ausländische Getreide 
fern halten; aber es kommt darauf an, die ganz will
kürliche Einfuhr etwas einzudämmen, der deutschen 
Produktion den deutschen Markt wieder zurückzuerobern, 
den er verloren hat; ich glaube nicht, daß es schädlich 
sein könnte, wenn die Importeure wenigstens einen 
Theil der Lasten des Reiches tragen, und wenn die 
Concurrenz derselben etwas fern gehalten wird. Ich 
bitte Sie unseren Antrag anzunehmen. (Beifall rechts.)

Abg. Rickert (Danzig) wünscht, daß die Petitions
berichte schriftlich abgefaßt würden.

Präsident Dr. Lucius stellt das in Aussicht.
Abg. v. Sauckeu-Tarputschen (Fortschritt): 

Der Herr Commissar hat die Krisis betont, meinte 
aber schließlich, diese Zölle werden nicht dazu beitragen, 
sie zu ändern. (Sehr richtig) Der Zweck der Zölle 
für die Landwirthe ist doch nur der, daß die Lebens 
mittel vertheuert werden. (Widerspruch rechts) ; sie 
haben ja ohne diese Bertheuerung keinen Bortheil von 
den Zöllen. (Sehr richtig! links). Entweder man ver
theuert die Lebensmittel, indem man die Produkte mit 
Schutzzöllen bedeckt, oder man vertheuert sie nicht, baun 
nützen die Zölle der Landwirthschaft gar nichts. (Sehr 
richtig! links.) Ich spreche hier als Landwirth, im 
Namen der ganzen, auch ländlichen Bevölkerung Ost
preußens, die sich stets gegen ländliche Schutz- oder 
Finanzzölle ausgesprochen hat. Die Landwirthschaft 
befindet sich allerdings in einer prekären Lage, aber das 
ist doch nicht die Schuld des Freihandels. Man muß 
die Berhältnisse so ins Auge fassen, wie sie sich logisch 
entwickelt haben. Jetzt liegen die Dinge total anders 
als vor 40 Jahren; damals lebten die Landwirthe 
meist nur von ihren eigenen Produkten (Widerspruch 
rechts); jetzt haben sich die Verkehrsverhältnisse vollstän
dig verändert und auch die Bedürfnisse der Landwirthe 
sind gewachsen; durch Kapitalaufnahme etc. wird denn 
auch die Situation verschlechtert. Der allmählige Ge- 
sundungsprozeß darf nicht gestört werden, wenn wir 
unseren Erkrankungszustand beendigen sollen. Die 
Selbsthülfe der Landwirthe wird sich schon helfen. In 
den letzten Jahren sind die Preise für Vieh erheblich 
gestiegen; und zwar zum Theil auch in Folge der 
Grenzsperre ; England muß ja die Ueberzeugung gewin
nen, daß wir senchenfrei sind. (Heiterkeit). Die Sub- 
hustationen sind die Folge unserer ganzen politischen 
Lage; wir werden nicht eher gesunden, als bis wieder 
das Zutrauen zu unserer politischen Lage eingetreten 
und die Unruhe nicht permanent ist. Die Schutzzölle 
werden die Produktion vertheuern. man möge sich ja 
hüten als Kompensation für die Eisenzölle z. B. die

38 In der Kaidemnhke.
Bon August Krüger.

(Fortsetzung.)

„Die gute Frau, als sie sah, das all' ihr 
Bitten ohne Erfolg blieb, nahm mich noch bei 
Seite und gab mir wohlgemeinte und herzliche 
Lehren auf meinen neuen Lebenspfad mit, Lehren, 
für die ich ihr immer in der treuesten Erinnerung 
dankbar bleiben werde. Ueberhaupt habe ich die 
Bemerkung dort gemacht, daß sich unter der 
schlichtesten, ja, oft wenig anheimelnden 
Außenseite des einfachen Landmannes das beste, 
redlichste Herz, der lebenskluge, welterfahrenste 
Sinn, verbergen kann.

„Dann stiegen wir zu Wagen und fuhren 
durch den Wald meiner neuen Heimath zu.

„Zu Hause harrte unserer ein festlicher 
Empfang- Haus und Hof waren mit frischem 
Grün freundlich geschmückt, Alles sah festtäg
lich sauber aus, und eine feierliche Stille lag 
auf dem Ganzen. Die Knechte und Mägde 
welche uns schon früher erwartet hatten, stan
den, festlich gekleidet — Georg hatte sie wohl 
insgeheim von der Stunde unseres Eintreffens 
benachrichtigen lassen — in geordneter Reihe 
da und begrüßten uns mit freudigem Zuruf. 
Der Müllergesell und die Großmagd richteten 
einige schlichte, aber herzliche Worte des Will
kommens an uns.

„Mit ihrem einfachen, biedern Wesen 
hatten mich die Leute schnell für sich einge
nommen. Ich trat mit gehobenem, ernsten 
Gefühl unter sie und dankte ihnen in ein
fachen, sicher aus innigstem Herzen kommenden 
Worten- Dann zog mich Georg in's Haus 
hinein- „Das Hausflur war dicht bekränzt, 
ebenso die Thür, welche in unsere Wohnzim
mer führte. Jenseits des Hausflurs nach der 
Mühle zu, stand aber noch eine Thür offen, 
— sie führte in ein Gemach, welches Georg 

eigentlich zu Geschäftszwecken bestimmt hatte, 
— und als ich da unwillkürlich einen Blick 
hineinwarf, da fah ich — meine geliebten 
Möbel aus meinem Ziminer in Fichtenstein, 
meinen Flügel, meinen süßen kleinen Kanarien
vogel, meine Noten und Bücher- — Ach, ich 
vermochte meine Thränen nicht zurückzuhalten, 
dann — so fuhr es mir heißbeglückend durch 
den Sinn, — was konnte das anders be
deuten, als daß Alles, was mich in den letzten 
Wochen so entsetzlich gepeinigt hatte, nur ein 
böser Traum gewesen sei, dem nun ein freudi
ges, glückliches Erwachen in den Armen der 
Eltern —

„Ich kam nicht zum Ausdenken, denn die 
feste Hand Georg's zog mich von dem holden 
Anblick jäh zurück, und seine Stinime grollte 
dumpf den umherstehenden Leuten zu:

„Wie ist das gekommen? Wer hat mir 
das Alles angerichtet?"

„Und als der eine Knecht schüchtern be
richtete, die Herrschaft aus Fichtenstein habe 
das Alles herübergeschickt und befohlen, die 
Möbel in einem Zimmer aufzustelleu, — da 
brauste Georg gegen den Schuldlosen in seiner 
wildesten Heftigkeit auf, und ich mußte mich 
dazwischen werfen, um den maßlos Zornigen 
von Thätlichkeiten abzuhalten."

„Meinen bittenden Worten gab er endlich 
nach. Aber immer wieder grollte er von 
Neuem auf, sodaß ich gar nicht dazu kam, 
meine süße Illusion, die mir so schmerzlich 
zerstört war, zu betrauern. Die Eltern hatten 
die Möbel herübergesandt, ohne ein gutes 
Wort! Es war nicht mißzuverstehen, sie 
wollten absichtlich ihre Herzen gegen mich ver
härten. Ihre Gabe war ein letzter, verlöschen
der, doch unabweisbarer Abglanz ihrer einstigen 
Liebe zu mir gewesen."

„So nahm ich sie denn auch auf, und wenn 
mein Herz mir auch wehthat, mein erwachender 
Stolz — ich hatte doch nicht bis zur Unver- 

zeihlichkeit gefehlt — litte nicht, daß mein 
Auge weinte. —"

„Und nun begann mein neues Leben, ein 
anfangs unbefriedigendes, schwer zu verstehen
des. Was wußte z. B. die Tochter des reichen 
Elternhauses von der nothwendigen, peinlichen 
Sparsamkeit eines kleinen, mittellosen Haus
haltes? Und Georg war sparsam, ja geizig, 
wie ich zuerst meinte. Da fand er denn bei 
mir viel zu tadeln, und sein heftiges Wort 
trieb mich oft zu einem stillen Winkel, zu heim
lichen Thränen. Er kam mir wohl nach und 
suchte, schnell weich geworden nach aufbrausen
dem Zorn, mit milden Worten, mit Schmeichel
reden mich zu besänftigen.

„Ich zwang mich auch zu einem Lächeln, 
trocknete auch meine Thränen, aber im Herzen 
that mir doch sein Tadel wehe; ich begann 
daran zu zweifeln, daß ich je eine Hausfrau 
werden würde, wie er sie sich gedacht. Erst 
nach und nach kam ich dazu, meine Ansichten 
den gegebenen Verhältnissen anzupaffen, das 
für Ueberfluß zu halten, was ich früher Mangel 
genannt hatte, die Wirthschaft ohne ein immer 
drückender werdendes Deficit zu führen, mich 
des erübrigten Groschens und des aus den 
kleinsten Anfängen langsam erwachsenden Be
sitzes zu freuen.

„Als Georg mich wegen dieses Wandels 
in meinen Ansichten belobte, setzte er mit ernstem 
Blick hinzu: Sieh, Schatz, wie müssen sparen 
und Alles zusammenhalten, denn bedenke, wir 
sind junge Anfänger und beinahe mittellos. 
Zwar hab' ich Deinem Vater das Geld, 
welches er auf der Mühle hatte, mit Beihilfe 
des Onkels Karvieser zurückgezahlt, aber der 
alte Karvieser ist ein gar strenger Gläubiger 
und verlangt pünktlich seine Zinsen. Dann 
muß man auch an die Ablösung des Kapitals 
denken, wir müssen also jeden Groschen genau 
umdrehen, ehe wir ihn ausgeben und dürfen 
nicht unbedacht und leichtsinnig handeln. Jetzt 

sind wir noch jung und kräftig und dürfen 
nicht versäumen, den Grundstock zu einem 
künftigen Besitz zu legen. Und sei er noch so 
klein, wer kann wissen, wie er wachsen und 
gedeihen mag, wenn wir treulich seiner Acht 
halten. Wir müssen auch an unsere Kinder 
denken, die uns der Himmel nicht versagen 
wird."

„Ich sah das Alles, was er sagte, 
wohl ein, aber es wurde mir doch bisweilen 
recht schwer, mich unter dieser strengen 
Selbstkontrole zu beugen, und immer wieder 
kamen trübe, thränenvolle Stunden für mich, 
die aber nicht immer durch Georg's Schmei
chelreden und Zärtlichkeiten abgekürzt wurden. 
Ach, er war ein gar strenger Ehemann.

„Endlich wurde uns das erste Kind gebo
ren, ein Mädchen. Georg hatte wohl einen 
Knaben erwartet, aber er sprach es, als ich 
ihm thränenden Blickes seine Gedanken von 
der gerunzelten Stirn ablas, nicht aus. Für 
mich kamen nun Tage des reinsten, nie geahn
ten Glückes. Ich vergaß all' mein Leid, ja 
selbst, daß die Eltern, denen die Anzeige von 
der Geburt des Kindes zugegangen war, da
von in keiner Weise Notiz nahmen, — holden 
Frieden, süßesten Trost lächelten mir die 
blauen, noch unklar blickenden Augen meines 
Kindes, lallten mir die Lippen meines kleinen 
Herzblättchens zu. Aber ich vergaß noch mehr. 
Mich nur mit meinem herzigen Liebling be
schäftigend, überließ ich den Mägden die 
Wirthschaftsführung — oft mußte mich Georg 
zürnenden Blickes und mit herb tadelnden 
Worten von der Wiege hmwegholen, an der 
ich süß träumend saß.

„Träumend! ja, welche stolzen Fantasie- 
Gebilde stiegen da in dem Herzen der jungen 
Mutter auf! Immer war es reicher Glanz, 
hohe Pracht, welche das Neugeborene in spä
teren Jahren umgeben sollten. Ich vergaß 
ganz der Gegenwart und sonnte mich willig 



lündwirthschaftlichen Zölle einzuführen, das wäre das 
Verkehrteste, was man thun könnte. Wir sind mit den 
Interessen unserer Seestädte vollständig identisch und 
wissen, daß durch diese Zölle zwei blühende Provinzen 
ruinirt werden. Ich würde es nie über mich gewinnen, 
dem armen Mann die Lebensmittel zu vertheuern (Oh! 
Oh! rechts). Es ist gewagt und radelnswerth, die 
Vorsehung spielen zu wollen; bei der Landwirthschaft 
bildet die Witterung die Grundlage der Produktion. 
Ich bitte Sie, wenigstens den Resolutionen Rickert und 
Delbrück zuzustimmen. (Beifall links).

Abg. Günther (Sachsen, Reichspartei) betont, 
daß man nicht einzelne Erwerbszweige gegenüber andern 
bevorzugen dürfe. (Reichskanzler Fürst Bismarck tritt 
ins Haus.) Von der Landwirthschaft lebt die Hälfte 
der Bevölkerung; sie verdient vor allen den Schutz des 
Staates, namentlich daß Rußland und Amerika 
mit kollosalen, sich von Jahr zu Jahr steigernden 
Ziffern uns mit billigen landwirthschaftlichen Prodnkten 
überschwemmt. Wir wollen das Brod des armen 
Mannes nicht vertheuern, wir wollen der Landwirth
schaft nur den Schutz gewähren, auf den sie wol An
spruch machen kann. Der Preis des Getreides hängt 
von dem Weltmarkt ab, ein Zoll von 50 Pfg. kann 
unmöglich einen großen Einfluß üben. Sogar der 
Antrag, der von mir und Hrn. v. Mirbach eingebracht 
ist, würde mit seiner Erhöhung das Brod kaum um 
x!\2 Psg vertheuern. Billiger als Amerika und Ruß
land kann die deutsche Landwirthschaft nicht produziren, 
man kann sie unter diesen Umständen doch unmöglich 
dem Auslande Preis geben. Was ist wichtiger, billiges 
Brod oder Erwerb? Die brotlosen Arbeiter kümmern 
sich nicht um den Pfennigbruchtheil, den das Getreide 
mehr kostet; demjenigen der gar nichts hat ist cs gleich, 
was das Getreide kostet. (Sehr richtig! lins. Große 
Heiterkeit.) Wenn die Landwirchschaft Hunderttausende 
mehr beschäftigt, dann werden wir der Brodlosigkeit 
auch im Allgemeinen nicht mehr so rathlos gegenüber
stehen. Wir, die wir für die Getreidezölle stimmen, 
sorgen also gewiß mehr für den armen Mann als 
für unsere Gegner. Der Export ist gewiß wichtig, 
aber es giebt eine Art von Export, die die Arbeiter 
zu Hungerlöhnen beschäftigt, da wäre es allerdings 
besser, wenn die Arbeiter sich der Landwirlhschaft zu
wenden. Der Städtetag hat zwar sehr sorgfältig 
Erwägungen angestellt, aber er hat vergessen, daß die 
Landwirthschaft durch den Mangel eines Absatzgebietes 
ruinirt worden. (Sehr richtig! rechts.) Als die soge
nannten „Bauernbriefe" des Reichskanzlers bekannt 
wurden, ertönte ein Jubel überall in landwirthschaft- 
lichcn Bezirken: man vergaß sogar, daß die mäßigen 
Forderungen des Reichskanzlers nicht im Bundesrath 
durchgedrungen waren. Wir wollen Stadt und Land 
gleichmäßig fördern; geben Sie aber der Landwirth- 
was ihr gebührt und drängen Sie uns nicht in's 
Lager der Gegner! Denken Sie an den alten deutschen 
humoristischen Spruch: „Leben und leben lassen!" 
(Beifall rechts.)

Abg.. v. Treitschke (nat.-lib.): Ich werde nicht in 
jenen leidenschaftlichen Ton verfallen, der hier so oft 
angestimmt ist Die Interessenten haben vor der Wen
dung unserer Zollpolitik gerufen mit Anstrengung ihrer 
Lungen, da muß es erlaubt sein, zu sehen, ob wirklich 
alle Interessen erfüllt werden. Der Gedanke der Un
abhängigkeit des Reiches ist sehr schön und ich halte die 
sogenannte Ueberschußwirthschaft für nothwendig um des 
Reichsgedankens willen; das Reich soll, wie einst der 
Zollverein, nicht mehr Hilfe suchen, sondern geben. Das 
ist das normale Verhältniß. Würde nun der Getreide- 
zoll als Finanzzoll zu betrachten sein? Derselbe ist 
eine so unregelmäßige Einahmequelle, wie sich gar nicht 
größer denken läßt, da der Getrcidezoll ja nach dem Aus
fall der Ernte wechselt. Auch in Bezug auf die Kampf
zölle wäre ich mit der Handelspolitik einverstanden. 
Zwar würde nach den Verhältnissen der Nachbarstaaten 
sich dadurch ein ungewöhlicher Zustand ergeben, aber 
es wäre das der einzige Weg, zu niedrigen Zollsätzen 
zurückzugelangen. Aber der Getreidezoll würde auch 
diesem Zweck nicht dienen. Die Provinzen Ost- und 
Westpreußen hätten ohnehin schon einen schweren Stand 
wenn Rußland wieder in normalen Verhältnissen wäre; 
ein solcher Kampfzoll würde sie ganz ruiniren. Wäre 
ferner der Zweck des Getreidezolles als Schutzzoll er-

in meinem Scheinglücke. Dann riß mich 
Georg's hartes Wort jäh empor, zeigte mir 
die nackte Wirklichkeit, und ich litt von Neuem. 
Ach, ich hatte schon manchen schönen Traum, 
manche Hoffnung aufgeben müssen. Oft ge
dachte ich der Zeit, als ich gewähnt hatte, die 
schlichte Haidemühle zu einem Wohnplatz der 
holden Musen machen zu können. Längst 
schon war der Flügel, waren die Bücher in 
die Oberstube eingezogen, und in unserem 
„guten" Zimmer reihte sich Mehlsack an Mehl
sack, und wenn ich darüber klagte, so erwie
derte Georg lachend: „Laß es nur gut sein, 
Miendel, dadrin sitzen auch die Musikanten."

„Doch ging mit des Kindes allmähligem 
Heranwachsen eine Wandlung in mir vor. 
Ich fing an, aus innerster Ueberzeugung, nicht 
allein, wie früher, nun seinen Zorn zu däm
pfen, mich zu Georg Ansichten der Sparsam
keit und rastlosen Thätigkeit zu bekennen. Ja, 
wir mußten für unser Kind arbeiten und spa
ren! Und von dem Tage an begann ich aus 
vollstem Herzen meinen Wirkungskreis zu lie
ben und in ihm mit Ansetzung aller meiner 
Kraft zu wirken und zu schaffen, und von die
ser Zeit an zog volle Befriedigung und hei
tere Ruhe in mein Herz, ich warf muthig alles 
Vergangene von mir, und unser Leben ward 
ein glückliches. (Forts, folgt.)

Die Raupe und ich.
(3nm Himmelfahrt,feftr.)

Aur mühsam kannst du dich bewegen. 
An grobem Stoffe dich nur Pflegen. 
Der Schmetterling mit schnellem Flügel 
Schwingt hoch sich über Thal und Hügel 
Und lebt in reiner Himmelsluft 
$on Sonnenschein und Blumenduft.

So auch dem Menschen ist hienieden 
Beschwerlich nur sein Loos beschieden 
Verklärt wird von dem Grabeshügel 
Er schwingen seine Engelflügel 
Zum ew'gen Lichte einst hinauf 
Rach einem kurzen Pilgerlauf.

W. Zt. Aaffma»«. 

reichbar, würde ich mich trotz theoretischer Bedenken 
keinen Augenblick besinnen, für ihn zu stimmen. Wir 
werden aber nie billiger produciren, als -Amerika und 
Rußland, bei dem großen Vorsprung, den die Nachbarn 
haben, wäre der Getreidezoll nur ein Tropfen auf den 
heißen Stein. Es giebt schlechterdings nur einen stich
haltigen Grund für diese Zölle: daß sie ein taktisches 
Mittel sind, um eine Mehrheit für den Zolltarif zu 
sichern. Der Getreidezoll bietet keine bestimmten Vor
theile, aber unzweideutige Nachtheile, so namentlich die 
schwere Benachtheiligung unserer Ostseeplätze. Wir 
haben mit den Polen' 300 Jahre um das Weichsel
land gekämpft; verkümmern wir seine Interessen 
nicht durch unsere eigene Gesetzgebung. Ich lehne 
es vollkommen ab, aus wirthschaftlichen Gründen Par
teien zu bilden. Es ist sehr zu fürchten, daß die 
Menschen, wenn bald die Preise steigen werden, sich 
sagen: posthor, cigo propter hor ! und den demagogi
schen Aufwiegelungen wieder Glauben schenken. Ich 
gebe mich zwar keinen Hoffnungen auf Ablehnung der 
Zölle hin, denn ich glaube der neugeschlossene Ehebund 
wird weiter bestehen. Ich möchte Sie nur bitten: 
Ueberspannen Sie die Sache nicht. (Beifall.) Um 
3 Uhr vertagt sich das Hans. —

Vrcepräsident Dr. Lucius konstatirt, daß jeder 
Versuch, den Abg. v. Forckenbeck wieder zur Annahme 
des Amtes eines Präsidenten zu bewegen, fruchtlos sein 
würde. Da auch der erste Vieepräsident, Hr. v. Stauffen
berg aus Gesundheitsrücksichten fehle, so ist zu befürchten, 
daß die Geschäfte des Reichstags eine Störung erleiden 
würden; er schiage daher vor, die Wahl des ersten 
Präsidenten schon auf morgen festzusetzen. — Das Haus 
ist damit einverstanden. Also Morgen 11 Uhr: Wahl 
des Ersten Präsidenten, Fortsetzung der heutigen 
Debatte. —

Deutschland.
Berlin, den 20. Mai.

— Der Kaiser hat bestimmt, daß sämmt
liche Oberpräsidenten und kommandirenden 
Generale an der Feier der goldenen Hochzeit 
theilnehmen sollen. Außer den von den Pro
vinzen zu entsendenden Deputationen werden 
auch Deputirte aus den Residenzen Berlin, 
Potsdam und Koblenz empfangen werden.

— Aus Kissingen wird nachträglich von 
einem Unfall berichtet, der am 14. d. M. dem 
Kronprinzen begegnet ist. Bei einer Spazier
fahrt wurden die Pferde scheu, gingen auf der 
Garitzer Landstraße durch und stürzten sodann 
zusammen. Rasch entschlossen sprang der 
Kronprinz aus dem Wagen und half dem 
kopflosen Kutscher die erschreckten Pferde wieder 
auf die Beine bringen. Verletzt wurde niemand.

— Ueber den Rücktritt des Herrn von 
Forckenbeck bemerkt die Nat.-Z.: Für Die
jenigen, welche nähere Beziehungen zu Herrn 
von Forckenbeck pflegten, war es seit einiger 
Zeit kein Geheimniß mehr, daß derselbe mit 
dem Plan einer Niederlegung seiner Präsidenten
stelle sich trug und mit der ihm eigenen ruhigen 
Entschlossenheit und Konsequenz diesen Ge
danken reifen ließ. Die Schwierigkeit seiner 
Stellung gegenüber einer Regierung, mit der er 
sich in grundlegenden Fragen im Gegensatz 
wußte, konnte durch ein Vorkommniß, wie das, 
in welchem der Reichskanzler sein Urtheil über 
die Handhabung der Disziplin im Reichstag 
dem des Präsidenten ausdrücklich entgegensetzte, 
nur wachsen. Daneben mochte Herr v. Forcken
beck sich wohl schwerlich verhehlen, daß die 
Mehrheit im Hause sich innerlich verschoben 
habe, selbst gegenüber dem Momente seiner 
letzten Erwählung. Unter diesen Um
ständen gebot ihm seine parlamentarische Auf
fassung aus einer Stellung zu scheiden, in der 
ihn einzig das von ihm dankbar anerkannte 
persönliche Wohlwollen politischer Gegner er
hielt. Vielleicht hätte Herr v. Forckenbeck 
angesichts der Schwierigkeiten des Augenblicks 
noch einige Zeit mit der Ausführung seines 
Entschlusses gezögert, wenn nicht die übergroßen 
Anstrengungen der letzten Zeit sich bei ihm 
geltend gemacht und die Besorgnisse seiner 
Familie wie seines Arztes wachgerufen hätten. 
Wir können als unzweifelhaft versichern, wie 
es jedem, der Herrn von Frockenbeck kennt, 
schon ohne dies klar ist, daß die traurige 
Skandalmacherei des Herrn v. Ludwig absolut 
von seinen Erwägungen ausgeschlossen ge
blieben ist.

—* Wer an Stelle des Herrn v. Forcken
beck zum Präsidenten gewählt werden wird, 
ist noch nicht ersichtlich. Die National-Libe
ralen werden sich passiv verhalten und selbst
verständlich keinen der Ihrigen zum Führer 
wählen lassen. Genannt werden als Candi- 
daten bisher Herr v. Seydwitz (cons.) und 
Herr v. Frankenstein ultramontan). Uebrigens 
wird auch die Wahl eines ersten Vicepräsiden
ten zu vollziehen sein, die „Nat.-Ztg." schreibt 
darüber: Ganz unabhängig von dem Rück
tritt des Herrn v. Forckenbeck wird sich, wie 
wir kaum bezweifeln können, auch der Rück
tritt des Abgeordneten Freiherrn v. Stauffen
berg von der Stelle des ersten Vicepräsidenten 
vollziehen. Herr v. Stauffenberg ist durch 
den Abg. Marquardsen eben erst in seine 
Heimath geleitet worden, um sich von einem 
heftigen Anfalle seines Gichtleidens zu er
holen und die Geschäftslage, wie sie sich jetzt 
gestaltet, wird es kaum gestatten die erste 
Vicepräsidentenstelle nur nominell besetzt zu 
lassen.

— Eine Depesche des Wolff'schen Bureaus 
meldet: Das über den Untergang des „Großen 
Kurfürsten" ergangene kriegsrechtliche Erkennt
niß ist dem Vernehmen nach vom Kaiser auf
gehoben, und ein neues Kriegsgericht bestellt, 

zu dessen Präses, wie verlautet, der General- 
Inspekteur der Artillerie, v. Podbielsky, er
nannt ist. — Die ganze Angelegenheit des 
„Großen Kurfürsten" wird durch diesen Vor
gang nur noch auffälliger. Ein Urtheil aber 
kann man, ganz abgesehen von andern Rück
sichten, jetzt um so weniger abgeben, weil der 
Sachverhalt in der Hauptsache leider noch 
immer unbekannt ist:

— Von einer Gebietserwerbung auf den 
Samoainseln ist der Form nach auch in dem 
neuen Vertrage mit Deutschland nicht die Rede. 
Entweder aber ist nun die Absicht, auf der 
Vavangruppe eine „Kohlenstation" anzulegen, 
aufgegeben, oder die Absicht, eine zweite 
„Kohlenstation" im Hafen von Salnafata an
zulegen, soll schließlich dennoch auf eine Ge
bietserwerbung hinauslaufen, nachdem der 
Gedanke der Gründung einer deutschen Colonie 
im Jahre 1879 günstigeren Boden gefunden 
hat als im Jahre 1877.

— Die Berliner Kriminalpolizei hat ge
genwärtig ein sehr scharfes Auge auf das 
Thun und Treiben der in der Hauptstadt an
sässigen Polen und Russen. Diese Contrôle 
bezieht sich nicht allein auf jene Polen und 
Russen, welche hier zu ihren akademischen 
Ausbildungen weilen, sondern auch auf solche, 
die schon seit Jahren hier feste Stellungen 
inne und sich einen eigenen Hausstand ge
gründet haben.

— Man schreibt aus Würzburg: Entgegen 
den Gerüchten, der aus der beklagenswerthen 
Affaire Sicken bekannt gewordene Unteroffizier 
Pude sei von hier versetzt worden, konstatiren 
wir, daß derselbe sich nicht nur nach wie 
vor hier aufhält, sondern sogar den am 1. April 
l. Js. eingetretenen Einjährig-Freiwilligen, die 
überwiegend Studenten sind als ausbildender 
Unteroffizier vorgesetzt worden ist. Wir glaub
ten die interessante Thatsache der Oeffentlich- 
keit nicht vorenthalten zu sollen. (Pude hatte 
bekanntlich den Studenten Sicken, der wegen 
Straßencandals Nachts arretirt werden sollte 
und auf dem Transport das Weite gesucht 
hatte, bei der Verfolgung erschossen.)

— Die von der berliner Stadtsynode ein
gesetzte Kirchensteuercommission hat den Be
schluß gefaßt, Kirchensteuern nur auszuschrei
ben zur Ablösung der Stolgebühren für 
Taufen und Trauungen (130 000 Mk.) und 
zur Bestreitung der allernothwendigsten kirch
lichen Bedürfnisse (47 280 Mk.). Es ent
fallen also von der ganzen Summe bei einer 
Seelenzahl von 830 790 Evangelischen auf 
den Kopf 21 Pfg.

— Wie gewaltig die Anforderungen sind, 
welche gewisse rheinische und westfälische Ge
meinden an die Geldseckel ihrer Mitbürger 
stellen, davon liefert uns wiederum die Stadt
gemeinde Dorp bei Solingen ein schlagendes 
Beispiel. Der „Köln. Ztg." liegt ein Steuer
zettel vor, wonach die städtische Klassensteuer 
700 pCt. der staatlichen beträgt, dazu werden 
noch je 100 pCt. von der Grundsteuer und 
der Gewerbesteuer erhoben, so daß beispiels
weise ein dortiger, zu einem Einkommen bis 
2400 Mk. eingeschätzter Bürger gegen 420 Mk. 
Staats- und Gemeindesteuern bezahlen muß.

Frankreich.
— Von den „brennenden" Fragen, welche die 

französische Depntirtenkammer in nächster Zeit 
beschäftigen werden, kann die „Frage Blanqui" 
bereits im Voraus als zu Gunsten des Kabinets 
Waddington entschieden gelten. Nicht blos 
sämmtliche Parteigruppen der Rechten, sondern 
auch das linke Centrum und die republikanische 
Linke werden geschlossen die Ungültigkeit der 
im ersten Bezirke von Bordeaux erfolgten Wahl 
des Gefangenen von Clairvaur votiren. Der 
Rechtsstandpunkt, auf welchen sich die erwähn
ten Parteigruppen hierbei stellten, erscheint 
völlig unanfechtbar.

— In der Depntirtenkammer brachte Lockroy 
(radikal) seine Interpellation über die Agitation 
der Geistlichkeit in der Diözese Aix ein. Der 
Redner betonte, der Brief des Erzbischofs von 
Aix sei beleidigend für das Ministerium, er 
verlange die gerichtliche Verfolgung und Be
strafung der rebellischen Geistlichkeit und die 
Trennung von Staat und Kirche. Der Mini
ster des Innern hob in Beantwortung der 
Interpellation hervor, daß im Cabinete voll
kommene Uebereinstimmung bezüglich des Ferry'- 
schen Gesetzentwurfs und des Widerstandes ge- 
gen die Geistlichkeit herrsche. Die Regierung 
würde indessen ihre Aufgabe verfehlen, wenn 
sie nicht den in dem Concordate festgesetzten 
Gesetzen Achtung verschaffen werde. Der Mi
nister fügte hinzu, wenn die dem Erzbischof 
von Aix zugeschriebcnen Worte, die er bei sei
nem geistlichen Besuche in Chateaurenard und 
Vaucluse gebraucht haben sollte, sich bestätigen 
würden, so würde er den zuständigen Gerichten 
überwiesen werden. Lockroy sprach dem Mi
nister seinen Dank für seine Erklärungen aus 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieselben 
nicht platonischer Natur bleiben möchten.

Rußland.
— Jede neue Post bringt Berichte über 

neue Brände russischer Städte. Diese Feuers

brünste halten mit einer bestimmten peinlichem 
Regelmäßigkeit eine ganz merkwürdige Etappe 
ein, die fast genau mit der Route zusammen
fällt, welche die sibirischen Verbannten einzu
schlagen haben. Da Brandstiftung außer 
Zweifel liegt, wird die russische Regierung 
schließlich zu dem in Polen 1863 erprobten 
Appell an die Bürger des russischen Reiches 
ihre Zuflucht nehmen müssen.

Der wettpreußische botanisch-zoologische 
Verein

hat auf seiner ersten Versammlung zu Danzig (11. Juni 
v. I.) beschlossen seine nächste Versammlung am 
Dienstag nach Pfingsten d. I. hier in Marienwerder 
zu halten. Die Vorbereitungen zu derselben sind seit 
einiger Zeit in lebhaftem Gange und bereits soweit 
gediehen, um auch einem weiteren Kreise einen Blick in das 
Programm zu gestatten. Zu der wissenschaftlichen 
Sitzung am 3. Juni, der eine geschäftliche Berathung 
vorangehen soll, wie zu dem darauffolgenden Mittags
mahl hat die Easino - Gesellschaft auf Ersuchen die 
Güte gehabt, ihre Säle dem Verein zur Verfügung 
zu stellen. Nach Empfang der auswärtigen Theil- 
nehmer am 2. Juni Führung derselben zu den Sehens
würdigkeiten der Stadt, Abends gesellige Vereinigung 
in Hintz' Hotel. Als Ziel der am Haupttag nach dem 
Mittagsmahl zu unternehmenden Excursion sind die 
waldumkränzten Höhen von Fidlitz in Aussicht genom
men, deren herrliche Aussichtspunkte, bereit Blüthen- 
und Vogelreichthum auch Denjenigen einen hohen Ge
nuß verspricht, die an der ästhetischen Seite der Natur 
ihr Genüge finden. Am Mittwoch (den 4.) Morgen- 
fpaziergang nach dem Liebenthaler Wäldchen und Be
sichtigung der Fischbrütanstalt.

Berechtigt zur Theilnahme sind nicht nur die Mit
glieder des Vereins, jeder Freund der Natur und ihrer 
Wissenschaft ist in ihrem Kreise willkommen. Den Letz
teren diene noch Folgendes zur Nachricht. Zweck des 
Vereins ist „die Erforschung der Pflanzen- und Thier
welt Westpreußens nach allen Richtungen, also auch in 
Beziehung auf ihre Lebenserscheinungen, mit besonderer 
Rücksichtnahme auf Fragen, die für den Wshlstand der 
Provinz von Bedeutung sind, und die Hebung des 
botanisch - zoologischen Studiums in Westpreußen im 
Allgemeinen." Zur Erreichung dieses Zweckes sucht er 
jede verwendbare Kraft heranzuziehen, durch Erweckung 
des Forschungstriebes neue Kräfte zu gewinnen und 
alle Beobachtungen der Einzelnen von wissenschaftlichem 
Werthe zu sammeln, zu sichten und zu ordnen. All
jährlich erscheint ein Bericht über seine wissenschaftliche 
Thätigkeit; der erste ist Ende v. I. herausgekommen. 
Als Organ der Veröffentlichung dienen ihm zur Zeit 
die Schriften der naturforschenden Gesellschaft in 
Danzig, auch bewahrt diese Gesellschaft bis auf Weiteres 
die von ihm gesammelten Naturalien auf. Die Mit
gliedschaft erlangt Jeder, der von einem Mitgliede zur 
Aufnahme bei dem Vorstände vorgeschlagen wird und sich 
zur Zahlung eines Jahresbeitrages von 3 Mk. verpflichtet. 
Der Verein besteht erst seit dem 6. April v. I.; doch hat 
seine Mitgliederzahl schon nahe 130 erreicht und ist in 
fortschreitendem Wachsen begriffen. Von dieser Zahl 
kommen auf Marienwerder allein etwa 25, auf Danzig 
die doppelte Zahl. Noch sind weite Strecken der 
Provinz und namhafte Städte in ihm nicht vertreten. 
Sic allmählich zu gewinnen und fein Gebiet auf alle 
Theile der Provinz, vielleicht noch über sie hinaus, 
soweit der durch das Stromgebiet der unteren Weichsel, 
seine Höhen- und Bodenverhältnisse bestimmte Charakter 
derselbe bleibt, auszudehnen, ist eine wichtige Be
dingung zur Erlangung eines lückenlosen Materials, 
aus dem allein sich vollgültige Resultate ziehen lassen. 
Es ist zu wünschen, daß der durch die bevorstehende 
Versammlung gegebene Anstoß den jungen Verein auch 
in diesem Sinne einen guten Schritt weiter bringe. — 
Zu jeder weiteren Auskunft ist bereit der zeitige Ge
schäftsführer, Realschullehrer Wacker in Marienwerder.

provinzielles.
Königsberg, 19. Mai. (Deputation.) 

Wie die K. H. Z. mittheilt, sind der stellver
tretende Präsident^ des Provinziallandtages, 
Gras zu Dohna - Schlodien, die beiden Vor
sitzenden des Provinzialausschusses, Oberbürger
meister Selke und Landrath Freiherr von 
Hüllessem, sowie der Landesdirektor von Saucken- 
Tarputschen gestern von dem Kaiser in Audienz 
empfangen worden. Dieselben haben dem 
Kaiser die Bitte vorgetragen, bei der Anwesen
heit desselben in Königsberg gelegentlich der 
Herbstmanöver ein von den Provinzialständen 
zu veranstaltendes Diner anzunehmen. Seine 
Majestät hat die Einladung angenommen.

Insterburg, 19. Mai. (Die Schwur- 
Gerichtsverhandlung) gegen den Kaufinann 
Wiesemann und 5 anderen Personen aus dem 
Kreise Stallupönen, welchen Schuld gegeben 
wird, durch Verletzung des bezüglichen Vieh- 
Ausfuhrverbots im vorigen Jahre die Ein
schleppung der Rinderpest nach Preußen her
beigeführt zu haben, nahm heute Vormittag 
ihren Anfang. Es waren 56 Belastungszeugen 
vorgeladen. Die Angeklagten erklärten nach 
der „Jnsterb. Ztg." sämmtlich, nicht schuldig 
zu sein. Morgen werden die Verhandlungen 
fortgesetzt.

Danzig. (Ober-Präsident v. Ernsthausen) 
ist für die Dauer seiner hiesigen Amtsverwal
tung zum Staats-Kommissarius für die beiden 
Westpreußischen Landschaften ernannt worden.

— (Erdrutsch.) In Schellingsfelde bei Dan
zig ist gegenwärtig eine Ansiedlung von ca. 12 
Wohngebäuden nebst Zubehör durch einen Erd
rutsch gefährdet. Die ziemlich losen Massen 
einer Anhöhe, an deren Fuße sich jene Grund
stücke befinden, sind in Bewegung gekommen 
und haben bereits ein Stallgebäude eingedrückt. 
Die nöthigen Versichtsmaßregeln sollen sofort 
getroffen werden.

Brombcrg. Der Gerichtshof für kirch
liche Angelegenheiten in Berlin verhandelte am 
Sonnabend eine Berufung des Lehrers und 
Organisten Kowalski zu Bromberg. Der
selbe hatte neben seinem Amte als städtischer 



Lehrer noch die Nebenstellung als Organist an 
der dortigen Jesuitenkirche übernommen und 
mit dem Propste, Licentiat von Chomski, so
wie mit dem damaligen aus 2 Gemeindemit
gliedern bestehenden Kirchenvorstande den be
züglichen Kontrakt, wonach die Stellung des 
K. eine lebenslängliche sein sollte, mündlich ab
geschlossen- Im Jahre 1875 wurden in Ge
mäßheit der neuen Kirchengesetze statt der bis
herigen zwei nunmehr sechs Gemeindemitglieder 
in den Kirchenvorstand gewählt, wodurch indeß 
das bisherige Verhältniß des K. vorläufig in 
keiner Weise berührt wurde. Am 27. Februar 
1878 künigte indeß dieser neue Vorstand, ohne 
den geistlichen Leiter der Kirche, Probst und 
Hector eccl. v. Chomski vorher zu fragen, 
dem Kowalski seine Stellung als Organist 
ohne Angabe von Gründen und ließ ihn sogar 
am 10. März v. I. gewaltsam von der Orgel 
entfernen- Erst zwei Tage darauf machte der 
Vorstand (zu bemerken ist hierbei, daß ein Mit
glied desselben kurz vorher von K. wegen Be
leidigung verklagt und verurtheilt vorden war) 
dem Propst von Chomski Anzeige von dem 
Verfahren, welcher letzteres mit der Erklärung 
mißbilligte, daß der Kirchenvorstand dem Orga
nisten gegenüber nicht befugt sei, ihn ohne Wei
teres zu entlassen. Nun gelangte die Streit
frage an den erzbischöflichen Kommissarius 
für die Vermögensverwaltung, welcher dieselbe 
indeß zu Gunsten des Kirchenvorstandes ent
schied. K. wandte sich nun an das Oberprä
sidium, welches dahin entschied, daß der vor
erwähnte Kommissarius nur in Vermögensver
hältnissen, nicht aber in Personenfragen der 
Kirche zu entscheiden habe. Dieser Ansicht 
schloß sich auch der Kultusminister an, welcher 
in dem bezüglichen Bescheide vom August pr. 
dem K. überließ, die Berufung an den kirch
lichen Gerichtshof einzulegen. Dies geschah jetzt. 
Der Gerichtshof erkannte nach längerer Bera
thung dahin, daß der Beschluß des Kirchenvor
standes in Betreff des Kowalski zn vernichten sei.

—* 20. Mai. Word oder Selbstmord?j 
In dem Danzigerstr. 8 belegenen Hinterhanse 
brach gestern Abend nach 10 Uhr Feuer aus, 
welches jedoch bald gelöscht wurde. Als man 
in den brennenden Stall eindrang fand man 
daselbst einen halb verkohlten Leichnam, wel
cher als der des Schankwirthes Carl Liedtke 
eines hier wohlbekannten Mannes der an der 
Ecke der Danziger- und Bahnhofsstraße ein 
Destillations-Geschäft betrieb, erkannt wurde. 
Der Stall, in welchem er gefunden wurde, ge
hört nicht zu seinen Räumlichkeiten, sondern 
wurde von einem anderen Miether benutzt, 
der diesen Raum stets verschlossen hielt und 
ihn auch am Tage vorher verschlossen hatte 
doch grenzte er an einen zum Liedke'schen An
wesenden gehörigen Stall und war von dort 
aus durch Losreißen eines Verschlages zu er
reichen. In der Hand hielt der Todte einen 
Dolch, sein Körper zeigte verschiedene Stich
wunden und einen Schädelbruch. Seit Vor
mittag, wo er sich auf einen Augenblick aus 
dem Geschäft entfernt hatte um ein Glas Roth
wein für einen Gast zu holen, wurde Lietdke 
vermißt. Ob nun ein in momentaner Geistes
störung verübter Selbstmord vorliegt oder ein 
Verbrechen verübt worden ist dessen Spuren 
durch das Feuer vertilgt werden sollten, wird 
sich bald herausstellen müssen. Liedtke's silberne 
Uhr mit goldener Kette sollen fehlen, ebenso 
werde 430 Mk. vermißt, die nach den Kassen
buch vorhanden sein sollen, aber nicht aufzu
finden sind. L. war als ruhiger stiller Mann 
bekannt und pecuniär gut situirt. Er ist 
33 Jahr alt, verheirathet und Vater von

3 Kindern, von denen das jüngste am Him
melfahrtstage getauft werden sollte.

Thorn. Am Montag früh hatte wieder 
ein Schiffer das Unglück, an der Eifenbahn
brücke seinen Mast einzubüßen. Bei dem rei
ßenden Strom und dem steinigen Grunde der 
Weichsel gelang es dem Schiffer nicht, den 
Kahn znm Stehen zu bringen, weil die Anker 
nicht faßten, er auch die Boven nicht erreichen 
konnte, welche die Eisenbahnverwaltung zur 
Befestigung der Kähne im Strom hat aus
legen lasten, und so trieb er an die Brücke, 
wo der Mast kurz über dem Verdeck abbrach 
und über Bord siel, ohne jedoch weiteres Un
heil anzurichten.

— Die Laufbrücke über die zweite Weichsel 
ist heute vollständig fertig geworden und auch 
schon vom Publikum benutzt worden, da dies
seits sich auch Schiffer ausgestellt haben, welche 
die Ueberfahrt bis zur Kämpe besorgen. Wie 
wir vernehmen soll von morgen ab der Ver
kehr eröffnet werden.

— Im Lissomitzer Walde versuchten am 
Sonntag Frevler Feuer anzulegen, wurden 
aber durch das Dazwischenkommen anderer 
Personen vertrieben.

— Diebstähle. Ein Arbeiter Wriczochowski, 
welcher sich längere Zeit auf der Jaeobs- 
Vorstadt bei einer Wittwe aufhielt, hatte auf 
den Vorstädten verschiedene Ställe erbrochen 
und Handwerkszeug gestohlen. Er wurde 
ermittelt und eine infolge dessen vorgenommene 
Haussuchung lieferte verschiedene Gegenstände 
in die Hände der Polizei, welche der Dieb 
bei verschiedenen Gelegenheiten, theils hier, 
theils in Mocker entwendet hatte.

— Einer der Räuber, welcher vor einigen 
Tagen bei Siemon einen Schwarzvieh-Händler 
angefallen und beraubt hatten, ist gestern in 
der Person eines Arbeiters Weber in Schön
walde ermittelt und zur Haft gebracht worden. 
Derselbe ist ein erst kürzlich aus dem Zucht
hause entlassenes Subjekt.

— Verhaftet wurde hier ein Schlosfergefell 
Krispin, welcher beim Verlasfen feiner Arbeits
stelle in Culmsee einem Lehrling daselbst eine 
silberne Cylinderuhr gestohlen und hier zu 
versilbern gesucht hatte.

Locales.
Strasburg, den 20. Mai

— Gnadenakt. Vor einiger Zeit wurden 
dem Einsassen P. aus W. zwei Kinder geboren, 
von denen das eine mit dem sogenannten Wolfs
rachen behaftet war. Dies Uebel zu heben, 
getraute sich keiner der nahe wohnenden Aerzte. 
Da wandte sich der unbemittelte Vater ver
trauensvoll an Ihre Majestät die Kaiserin um 
Hilfe in seiner traurigen Lage. Und er hatte 
sich nicht getäuscht. Ihre Majestät die Kaiserin 
verschaffte für das Kind in der chirurgischen 
Universitäts-Clinik eine Freistelle und bewilligte 
ihm außerdem ein Reisegeld von 30 Mark.

— Heute wurde der Käthner K. erhängt 
in seinem Hause vorgefunden; man vermuthet, 
daß er sich nicht selbst das Leben genommen, 
sondern durch Zuthun Anderer seinen Tod ge
funden habe. Ein merkwürdiges Geschick scheint 
auf dieser Familie zu ruhen, da die erste Frau 
des K. sich in einem Brunnen ertränkte, die 
zweite ihr Ende dadurch herbeiführte, daß sie 
sich mit einem Rassirmesser den Hals durch
schnitt und K. selbst nun eines widernätürlichen 
Todes gestorben ist.

— In Lissewo, Gut, sind die Pocken aus- 
gebrochen. Dies [ist der dritte Fall, der uns 
zu Ohren gekommen ist und zwar in verhält- 

nißmäßig kurzem Zeitraum. Hoffentlich wird 
die Krankheit keine epidemische Ausdehnung 
gewinnen.

— Trichinen. Am vergangenen 
Sonnabend wurde dem hiesigen Apotheker 
Herrn v. Skolnicki von zwei hiesigen Fleischer
meistern ein Stück Schweinefleisch zur Unter
suchung auf Trichinen übergeben, wodurch sich 
ergab, daß dasselbe durch und durch von Trichinen, 
sowohl eingekapselten als uneingekapselten, be
haftet war. Glücklicherweise war von dem 
nichtuntersuchten Fleische noch nichts verkauft, 
so daß jede Gefahr ausgeschlossen bleibt. Die 
beiden Fleischer haben allerdings einen nicht 
unbedeutenden Schaden, da sie das Schwein 
vorher nicht versichert hatten.

— Diebstahl. In der Nacht v. 19. z. 20. d. 
wurden von dem Hofe des hiesigen Bauunter
nehmers D. mehrere Stücke bereits bearbeiteter 
Bauhölzer gestohlen. Man ist den Dieben 
zwar auf der Spur gewesen, es hätten dieselben 
indeß schon gleich nach der That vielleicht ein- 
gefangen werden können, wenn sie nicht durch 
die herrschende Finsterniß bei der Flucht be
günstigt worden wären.

— Straßcn-Beleuchtung. Unsere Straßen
beleuchtung läßt trotz des billigen Petroleums 
noch viel zu wünschen übrig; hoffentlich wird 
nicht noch sparsamer damit verfahren werden, 
wenn der Zoll auf Petroleum eintritt.

— Beurlaubung. Herr Kataster- 
Controlenr Herkndt Hierselbst ist wegen 
andauernder Krankheit vorläufig auf 6 Wochen 
beurlaubt; mit seiner Vertretung ist Herr 
Katastersupernumerar Grünberg aus Marien
werder beauftragt.

vermischtes.
* Eine historische Gestalt, Kaisers Wilhelm's 

Leibpferd „Sadowa", welches der Kaiser in 
der Schlacht bei Königgrätz mitten im Kugel
regen ritt und welches schon seit mehreren 
Jahren das Gnadenbrot aß, ist gestorben. 
Das Thier soll ausgestopft und in Babels
berg ausgestellt werden.

* In den Weinkellern Berlins herrscht 
augenblicklich überaus reges Leben. Täglich 
kommen für Millionen von Mark Weine aus 
Frankreich, da man nach Kräften die Zeit bis 
zur Zoll-Sperre der Grenzen benützt, um so 
viel Wein, als irgend möglich zollfrei einzu
führen. Der Besitzer eines einzigen großen 
Berliner Restaurants hat in diesen Tagen nicht 
weniger, als hunderttausend Flaschen Champag
ner — einen Einkaufspreis von ea. einer hal
ben Million Mark repräfentirend — aus Rheims 
und Epernay empfangen. Da der Zoll pro 
Flasche Sekt 75 Pf. betragen wird, 'fpart er aus 
solche Weise das hübsche Sümmchen von 
75 000 Mark Zoll.

* In Bezug auf die Verwendung des 
elektrischen Lichtes in Berlin ist, der „Trib." 
zufolge durch die Fabrik von Siemens und 
Halske ein neuer sehr bedeutungsvoller Fort
schritt gemacht worden. Die vielgenannten 
Jablochkoff'schen Kerzen sind dadurch vollständig 
überholt und es ist die Anwendung von Lampen 
ermöglicht, welche alle bisher hervorgetretenen 
Nachtheile vermeiden. Die Fabrik wollte an
fänglich in der Gewerbeausstellung Proben der 
neuen Beleuchtungsmethode geben, da diefer 
Absicht jedoch unübersteigliche Schwierigkeiten 
entgegentreten, so soll nunmehr in der Passage 
eine Beleuchtung mit den neuen Lampen her
gestellt werden und zwar schon in allernächster 
Zeit und für die Dauer der Ausstellung.

* Aus Sachsen wird geschrieben; Eine 
Verurtheilung von Personen, die sich bei der 

Grenzsperre haben räuchern lassen, macht von 
sich reden. Aus dem oberlausitzer Fabrikdorfe 
Reichenau hatten einige Herren die Grenze 
zur Zeit der Rinderpest überschritten und sich, 
um zu wissen, was es mit der Räucherung für 
eine Verwandtniß habe, als Viehhändler bei 
der Rückkehr ausgegeben. Sie wurden aus- 
geräuchert, sind aber nachträglich wegen Täuschung 
der Behörde zu je 50 Mk. Strafe verurtheilt.

* Der Banquier Haase in Chemnitz, durch 
dessen Bankerot sehr viele dem Gewerbe und 
Ackerbau treibenden Stande angehörige Per
sonen ihre Ersparnisse verloren (bei Feststellung 
der Concursmasse stellte sich ein Deficit von, 
3 811780 Mark heraus), wurde am 13. Mai 
zu einer Gefängnißstrafe von fünf Jahren, 
zu einer Geldstrafe von 1000 Mk. und zur 
Bezahlung der sämmtlichen Untersuchungskosten 
verurtheilt; auch wurde wider denselben der 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von drei Jahren ausgesprochen.

Getreide-Bericht von S. Rawitzki.
Thor«, den 21. Mai 1879.

Wetter: schön.
Weizen: unverändert, rother 178—182 Mk., 

hellbunt 188—191 Mk. per 2000 Pfd.
Roggen: etwas matter; poln., etwas besetzt, 

121 Mk.. do. guter, 123 Mk., russischer 110 
bis!12 Mk. per 2000 Pfd.

Gerste: geschäftslos.
Hafer: matter, russischer, wenig besetzt 107 bis 

109 Mk., do. hell, besatzfrei 112—113 Mk.
Erbsen: fest, Kochwaare 123—130Mk., Futter

waare 112—117 Mk.

. Telegraphische Aörsen-Depejche
Berlin, den 21. Mai 1879.

Fonds r Sehr fest. 20. M.
Russische Banknoten . . . . 195,65 195,30
Warschau 8 Tage....................... . 195,10 194,90
Russ. 5% Anleihe v. 1877 . . 87,40 86,60
Polnische Pfandbriefe 5% . . 60,70 60,60

do. Liquid. Pfandbriefe . .
Westpr. Pfandbriefe 4% . .

54,30 M,20
98,20 98,10

do. do. 41/â% . . . 102,90 102,80
Kredit-Actien excl Dividende 464,00 458,50
Oesterr. Banknoten . . . . 173,25 173,30
Disconto-Comm.-Antb. . . . . 152,25 151,60

Weizen: gelb Mai-Juni . . . 194,00 193,00
Sept.-Okt. . . . . 195,00 194,00

Roggen: loco .... . 127,00 127,00
Mai-Juni . 124,50 124,00
Juni-Juli . . . . 124,50 124,00
Sept.-Okt. . . 130,00 130,00

Rübölr Mai-Juni . . . 57,20 57,30
Sept.-Oct. . . . 58,20 58,40

Spiritus: loco .... 62,20 52,20
Mai-Juni . . .
August-Septbr. .

Diskont 3%
Lombard 4%

52,20
53,60

51,30
53,70

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 21. Mai 1879.

(v. Portativs und Grothe.)
Loco 54,00 Brf. 53,75 Gld. — bez.
Mai 54,75 ,, 54,25 ,, — „
Frühjahr 54,75 „ 54,25 „ —

Meteorologische Beobachtungen.
Beobach
tungszeit.

Barom.

Par.Lin.

Thcrm.

R.

Wmd,

R. St.
Bewöl

kung.

20.10 U.A. 336.71 9.9 W 1 zhtr.
21. 6 U.M. 336.64 8.0 NO 1 zhtr.

2 U.Nm 336.35 15.7 O 1

Wasserstand am 21. Mai, Rachm. 3 Uhr 11 Fuß 5 Zoll, 
fällt.

Telegraphische Depesche 
der „Strasburger Zeitung^.

B e r l i n, 21. Mai. Bei der Präsidentenwahl 
im Reichstag wurden 324 Stimmen abgege
ben; ungiltig waren 119 weiße Zettel (von 
den National-Liberalen abgegeben); auf Herrn 
v. Lehdewitz cons.) fallen 195 Ltimmen. Der
selbe nimmt die Wahl an.

Nothwendige Subhastatio«.
Das den Krugpächtern Ernst und 

Wilhelmine Neumcmn'schen Eheleuten 
gehörige Grundstück Nro. 15, Gurske, 
bestehend aus einem Wohnhause zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 75 Mk., 
und einer Scheune, sowie aus Hof
raum, Garten, Acker mit einer Ge- 
sammtfläche von 3 ha 12 a 42 qm 
zum Reinerträge von 65 Mk. 79 Pf. soll

am 28. Juni er.,
Borm. 9 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Sitzungs
zimmer im Wege der Zwangs-Voll- 
streckung versteigert werden.

Thorn, den 29. April 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Birkene Gesimse, 
Fourniere, Capitale 

verkauft zu billigem Preise die Fournire 
schneide-Anstalt von

Fr. Hege, Bromberg.
Schneidelohn für 100 Dm. Mk. 3,30.

R
othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che
mikers A. Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt.

Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Kugenentzündung, Wagenfeiden, Brandwunde« aus
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit etc. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied.

Auszug son Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen.

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
>pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herm Heinrich Netz in Thorn.

Wir empfehlen unseren vorzüglichen

Portland-Cement, 
von anerkannt erster Qualität, 

unter Garantie steter Gleichmäßigkeit und höchster Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionssähigkeit unserer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 

sichert die pünktliche Ausführung aller, selbst der bedeutendsten Aufträge.
Zahlreiche beste Zeugnisse von Behörden und Privaten aus unserer mehr als 

20jährigen Thätigkeit versenden wir auf Wunsch gern gratis und franco.

Oppelner Portland-Cement-Fabriken
vorm. K W. rund mann.

Oppeln.

Nothwendige Subhastation.
Das den Kaufmann Constantin und 

Franziska (geb. Haß) Pietrykowski- 
Eheleuten gehörige Grundstück, Neue 
Culmer Vorstadt Nr. 59, bestehend 
aus 25 Ar Hofraum mit zwei Wohn
häusern und einem Stalle zum jähr
lichen Gesammt-Nutzungswerthe von 
258 Mark, auch mit einem Holzstall- 
Anbau, soll am

7. Juli er.,
Vormittags 9 >/, Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle, im Sitzung- - 
zimmer, im Wege der Zwangs-Voll
streckung versteigert werden.

Thorn, den 5. Mai 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

A Abessinier-
|| Brunnen

ff" 18 bis zu 100 Meter Tiefe.
I IAbessin. Garten-Spritzbrunnen, 
I Gartenspritzen und Erdbohr- 
■ Werkzeuge stets vorräthig in 

mR der Fabrik von
Carl Blasendorf,

Berlin, Kl. Frankfurterstraße 14. 
Man verlange Preiscourante.

30 interessante
Photographien 3 Mk. versend. A. Wend
land in Berlin, Köpnickerstr. 55 b.

Magen-u. Darmkatarrh, 
chronische Leiden, auch Verschleimung 
der Verdauungsorgane und die so 
zahlreichen Neben- und Folgeleiden 
heiltJ.J.F. Popp, Heide, Holstein.

Man fasse nur Vertrauen; auf Wunfch 
der Patienten erfolgt zunächst die 120 
Seiten starke Broschüre und alles Nähere 
ohne Kosten.

(Brief.) Ich fühle mich verpflichtet, 
Ihnen meinen Dank auszusprechen, indem 
Sie mich durch Ihre einfache Kur, mit 
Gottes Hülfe, von meinem schweren Leiden 
befreiten. Bereits 20 Jahre litt ich an 
diesem

Magenübel,
so daß ich das Bett oft hüten mußte. 
Trotz aller ärztlicherseits empfohlenen 
Mittel ist mein Leiden immer heftiger ge
worden, bis ich schließlich Ihre ^Annonce 
in einer Ztg fand. Gott hat mein Ver
trauen segensreich belohnt und mir durch 
Ihre Kur die Gesundheit wieder verliehen. 
Vergelte es Gott tausend und aber 
tausend mal.

Waltersmühl, Postst. Heiligenthal, Ostpr, 
26./8. 78.

Johann Gäbest, Hufenbesitzer.

Großes Tanz-Album, 
enthaltend: 12 Märsche, 13 Walzer, 22 Polka, 
11 Galopp, 9 Mazurka, 8 Redowa, 12 Rhein
länder, 8 Tyroliennen, 5 diverse andere 
Tänze für Pianoforte versendet für 6 Mark

R. Jacobs, Buchhandlung, 
Magdeburg.



Bekanntmachung.
Dem Einsassen Sledzianowsk)

zu Radzhk in Polen sind: 
eine braune Stute, 7 Jahr alt,1.

2.

3.

am rechten Hinterfuß mit der 
Mauke behaftet;
ein Rothschimmel, Hengst, 2 Jahr 
alt, mit Stern und
ein braunes Füllen, 3 Wochen alt, bei Pr. Stargardt

gestohlen. Vor dem Ankauf wird ge
warnt und um Anzeige zu den Akten 
8. 835/79 ersucht.

Strasburg, den 15. Mai 1879.
Königl. Staatsanwaltschaft.

Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser und 

König haben den Wunsch zu erkennen 
gegeben, daß Allerhöchstdemselben zu 
Seiner goldenen Hochzeit keine Ge
schenke von Corporationen, Vereinen rc. 
gemacht, die hierfür in Aussicht ge
stehen Fonds vielmehr zur Gründung 
wohlthätiger Stiftungen verwendet 
werden mögen. Es soll daher eine

Donnerstag d. 19. u. Freitag d. 20. Juni 1879, 
präcise 10 Uhr,

werde ich zu Locken, im Auftrage des Herrn v. Lyskowski, wegen Aufgabe der 
Wirthschaft und Domicilveränderung, das sämmtliche lebende und todte Inventarium an
den

mit zahlreichen Gewinnen veran
staltet, der Erlös dem Königlichen 
Kriegs-Ministerium in Berlin über
wiesen und zum Besten derjenigen 
Hülfsbedürftigen, welche vom Staate 
gesetzlich nicht, oder nicht hinreichend 
unterstützt werden können, verwendet 
werden. Der Preis für ein Loos 
ßeträgt 3 Mark und werden An
meldungen im hiesigen Magistrats- 
öureau entgegengenommen.

Strasburg den 8. Mai 1879.

Leons Wrauerei 
Strasburg.

Donnerstag den 22. Mai eröffne 
ich den Felfenkeller-(Harten und 
verzapfe vorzügliches __

Meistbietenden verkaufen, als:
50 vorzüglich schöne Pferde, meistentheils eigener Zucht, darunter 
ein Theil der besten Mutterstuteu von prämiirten Hengsten gedeckt, 
6 zweijähr., 8 einjähr., 10 diesjähr. Fohlen, 15 Stück gute Kühe, 
1 zwei Jahr alten Bullen; ferner 312 Stück Mutterschafe mit 
ebensoviel Lämmern, 227 Stück 4 jähr., 140 Stück 3 jähr., 163 
Stück 2 jähr., 150 Stück 1 jähr. Mutterschafe, 170 Stück Hammel 
und 7 Böcke.

An todtes Inventarium: 3 Pferde-Dreschmaschinen und Roßwerke, 
1 Lokomobile nebst Dreschkasten, 1 Roßschrootmüyle mit Steinen, 
2 Häckselmaschinen nebst stehendem hölzernen Roßwerk, 2 Thorner 
Getreide-Säemaschinen, 2 Klee-Säemaschinen, 1 eis. Hnngerharke, 
2 Rübenschneider, 1 Mußmaschine und verschiedene Getreide-Rei- 
nigungsmaschinen, sowie 2 Cylinder nnd 20 verschiedene Kleesiebe, 
19 große vierspänn. Arbeitswagen (komplett mit Zubehör), sowie 
Kasten und Leitern, 6 zweispänn. Wagen, 1 Decimalwaage, 
15 Ctr. Tragkraft, 30 eis. Pflüge, 30 eis. Zinken - Eggen 6 eis. 
Kartoffelpflüge, 12 Paar Beschlag-Schlitten, verschiedenes trockenes 
Schirrholz, 50 Schafranfen mit allen Schafstallutenfilien, 54 Ar
beitsstelen für Pferde mit Ketten, 24 Arbeitösielen für Ochsen mit 
Ketten, 2 Jagdwagen, 1 Halbverdeckwagen, 1 einspänn. Wagen 
sowie diverse Acker- «nd Wirthschastsgeräthe, und einige über-

E. Blaschke.
Gebirgskalk, 
portland-Lement, 
Dachpappen,
Pappstreifen und Pappnägel,
Englisch Dachlak und Ztein- 

kohlentheer,
Ehammottthon u.Ehammottsteine

empfiehlt R. Jtzig, 
Jabłonowo.

Rüb und Leinkuchen 
Roggenfuttermehl, 
Koch- und Viehsalz, 
Düngerghps

empfiehlt R. Jtzi{

komplette Möbel und Küchengeräthe.
Das Inventarium befindet sich in entern vorzüglichen Zustande, und werde ich das lebende 
Inventarium, Donnerstag den 19. Juni, das todte, Jreitag den 20. Juni er. 
verkaufen.

Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auktion an
zeigen. Käufer, die ich nicht persönlich kenne, zahlen sofort beim Zuschläge.

An den beiden Auktionstagen soll für die Herren Käufer Fuhrwerke zu den Früh
zügen in Pr. Stargardt Sorge getragen werden und bitte daher um vorherige Anmeldung 
in meinem Bureau, damit ich die Anzahl der Wagen bestellen kann.

Job. Jac. Wagner Sohn.
Auctionator. Bureau: Danzig, Hundegasse 111.

i u

Die

Dampf- Chocoladen-Fabrik
von

JULIUS UM»
in Thorn und Brom berg

empfiehlt ihre

Gcao-Aavrikate
unter Garantie der Reinheit.

___________________Jabłonowo.

Wollsäcke,
Rübsenpläne, 
Getreidesäcke Fabrikpreisen 

bei R. Jtzig, Iablonowo.
Der

Wollmarkt

Entölte» Cacao - Puder 
aus bestem, sauber ver
lesenen und reinem Cacao 
bereitet.

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde.

Cacao -Schaalen, a Pfd.
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlschmeckenden Thees, 
besonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's.

Raeahout, sehr nahrhaft 
für Kinder.

Dessert-Chocoladen mit 
und ohne Füllung.

Cacao-Caffee.
Gesundheits-Chocolade, 

süß und bitter, ohne Bei
mischung von Gewürzen.

Jagd- und Reise-Chaco-» 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. t

Chocoladen - Pulver in 
verschiedenen Qualitäten. â

Vanille- und Gewürz - 
Choeoladen von 1 bis
3 Mark pro Pfd. , 

Bruch- oder Krümeln
Chokolade ä Pfd. 1 Mk. 
und 1 Mrk. 20 Pf.

in Thorn
findet Freitag d. 13. und Sonnabend 
d. 14. Juni er. statt. Anmeldungen an 
die Handelskammer zu richten. — Woll- 
Sendungen sind an die Spediteure Itud. 
Asch, Ad. Aron, A. Atum, Zö. Aöttcher, 
Heör. Lehmann, • Hevr. Lipmann, 
Taube zur Abfuhr nach dem Wollmarkt zu 
adressiren. — Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Lagerung in bedachten Schuppen. — Sehr 
dringend und im eigenen Interesse der Ver
käufer bitten wir um Auflieferung am 
12. Juni. Wechselgeschäfte, Waagen, Tele
graphenamt, gute Restauration auf dem 
Wollmarkt.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.

Vanille
in Schoten und mit Zucker gerieben.

I I il

J. Heyn,
Civilingenieur u. Mühlenb anmeister, 

Stettin,
empfiehlt sich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaschinenanlagen, Centrifu- 
gal-Sichtmaschinen, Aspirationsan
lagen für Mahlgänge und aller sonsti
gen Müüereimaschinen.

Referenzen über in dortiger Gegend 
ousgeführre Arbeiten, sowie Prospekte und 
Preise einzelner Maschinen stehen auf Wunsch 
zur Berfiigung.

Zur Erwiderung auf die direct an ans gerichteten Anfragen erklären wir hiermit, 
daß wir den Alleinverkanf unseres

Czenstochauer Gebirgs-Stückkalkes
wie in den früheren Jahren, so auch in diesem Jahre den Herren O. B. Dietrich 
& Sohn in Thoru übertragen haben und sind diese Herren nur allein berechtigt, 
Aufträge auf unsern Kalk entgegen zu nehmen.

L. Grossmann & Sohn in Czenstochau.
Bezugnehmend auf vorstehende Annonce offeriren wir

Czenstochauer Gebirgs-StnckKalK 
in der bekannten, frischen und ergiebigen Qualität sowohl ab unserem hiesigen Lager, sowie 
auch nach allen Eisenbahnstationen hin zu den billigsten Preisen.

C. B. Dietrich & Sohn.
Thorn.

Ban- n. techn. Bureau 
für Landwirlhschaft, Industrie und 

Gewerbe 
von

R. Käppis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterstraße Nr. 92./03.

NB. Zeichnungen und Kostenanschläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entreprise übertragen werden, liefere ich 
gratis.

Z bi)
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National-Dampfschiffs - Compagnie.
Fahrpreis ■ Ermässigung auf kurze Zeit.

\ on Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark.
"V on Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark.

Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert.

Berlin
Auf dem Potsdamer 

Bahnhof.

Stettin
Rosengar ten 

No. 62.,
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer m Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und 

Kaiserlich Oesterreichischen

Hof - Chocolade - Fabrikanten
Gebrüder Stollwerck

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung.
Die Original 1/4- und ^-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

LI. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiser 1. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen.

Stollwerck’sehe Chocoladen & Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditor B. Tharrey und bei Conditor A. Wiese.

In C ulmsee bei Mayer & Hirsch fehl.

Ito Flinàrg in Schlesien.
Altbewährte gasreiche Stahlquetten. Jichtennadel- und Moorbäder. Milch. 

Molken. Kräutersäfte. Eröffnung am 15. Mai. Für den Versandt wird das 
Mineralwasser nach neuester Methode gefüllt.

Prospecte gratis durch die Bade Verwaltung

Zur Feier der goldenen Hochzeit 
unseres Erlauchten Kaiserpaares 

am 11. Juni 1879
mit Genehmigung des Königl. Preuß. Ministeriums des Innern für den gesammten 
Umfang der Monarchie, sowie der Regierungen anderer deutschen Staaten

Lotterie
znm Besten solcher militärischer Hilfsbedürf
tigen, welche vom Staate ausreichende Mittel 
gesetzlich nicht erhalten können.

Der Erlös wird dem König!. Kriegsministern,«, 
überwiesen.

Ziehung in Berlin am 24. Juni 1879.
75,000 Loose à 3 Mark. 11,384 Gewinne 

im Werthe von 90,000 Mark.
Berlin, im April 1879.

Aas Gönnte des Dereins „Immüdenbank".
Victor, Herzog von Ratibor,

Vorsitzender.
Den General-Debit hat der Verein „Jnvalidendank" Berlin", 

Markgrafenstr. 51a, welcher General-Agenten bestellt.
Loose à 3 Mk. empfiehlt die Haupt-Agentur von

W. Landeker, Thorn.

Doppelte (ital.) Buchführung nnd 
Kaufm. Correspondent.

Auswärtigen, welche mein hiesiges kaufm. Unterrichts-Institut nicht 
besuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kansm. Correspondent

Jul. Morgenstern,
Lehrer der Handelswissenschaft, Magdeburg, Breiteweg 179 I.
mSF" Prospekte und Lehrbries 1 werden auf Verlangen gratis 

und sraneo zur Durchsicht zugesandt. "^8

TECHNIKUM zu EINBECK
— Prov. Hannover. —

Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 
stehende höhere

Fachschule für Maschinentechniker
Beginn des Semesters am 23 April.

Aufnahmen bis zum 1. Mai.
Näheres durch den

Director Dr. STEHLE.

National - Hypotheken - Credit - Gesellschaft 
gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf ländlichen und städtischen Grundbesitz 
zur ersten Stelle, rote auch hinter Pfandbriefen zu sehr günstigen Bedingungen. Anträge 
nimmt entgegen

die General-Agentur für Posen und Westpreußen
W. H. Ortmann,

___________ Posen, Bisurarckstrasje 3.


